
3

1 a

W S

D

e was 4

v 7 P2 S
e J

h
r

m

urier.Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück. Vierteljährl. Pränumerationspreis 20 Sgr.
Jnſertionsgebühren für 1 gedruckte Zeile 1 Sgr.)

Nro 92,

h eLiſſabon, d. 19. Oct. Die letzten Nachrichten
aus Porto ſind von großem Jntereſſe. Es ſcheint, daß
einige von den Soldaten, welche ſich nach dem Gefech-
te von Porto nach Gallicien zuruckgezogen hatten ſich
mit den Anhangern Dom Pedro's verbunden haben.
Die Anzahl dieſer Bewaffneten wächſt taäglich. Villa-
Regl. wurde von ihnen erſtuörmt; man vermuthet,
daß ſie Aehnliches in Porto bezwecken, wo der Mili-
tair Göuverneur, Graf von Sao Lowrenco, ſein
Hauptquartier alle Nächte von Polizei Wachen um
ringen läßt. Das vierte jetzt zu Porto ſtehende Jn-
fanterie Regiment hat die Neigung blicken laſſen, Dom
Pedro zu proklamiren. Alle Nachrichten kommen dar
in uberein, daß der Mangel an einem Militair Anfuüh-
rer der einzige Grund der Verzögerung einer hochſt
ernſtlichen Reaktion ſey. Der Bruch mit Braſilien
macht dem Handel von Liſſabon ein Ende und wenn
Dom Pedro diejenige Politik befolgt, zu welcher die
Umſtände ihn hinfuühren, ſo wird bald eine neue Blo-
ckade von Porto, unter umgekehrten Abſichten als die
fruühere, Statt finden.

Ein anderes Schreiben aus Liſſabon vom 22.
Oet. meldet: Die Harte Dom Miguels und ſeiner An

Montag den 17. November 1828.
Hierzu eine Beilage.)

hänger hat den Gang der Ereigniſſe ſo beſchleunigt,
daß die Partei der jungen Königin, ſeitdem die Ankunft
derſelben in England hier bekannt iſt, täglich an Macht
zunimmt. Am 1. October war kein einziger Ronſtitu
tionneller im ganzen Lande unter den Waffen; Dom
Miguel und die Seinigen genoſſen in Frieden die Fruch
te ihrer Thaten, jetzt, von Furcht und Argwohn ge-
quält, beſuchen ſie häufig die Kaſernen, um den erkal-
teten Enthuſiasmus der Soldaten für neue Kampfe zu
beleben. Die Provinz Tras os Montes, auf welche
die Migueliſten am meiſten rechneten, hat das erſte
Signal zum Aufſtand gegeben. Es hat ſich dort eine
Guerilla gebildet, die jetzt ſchon 1500 gut bewaffnete
Jnfanteriſten, 80 Pferde und mehrere Kanonen zählt.
An der Spitze dieſes kleinen Heeres ſteht der Major
Serpa Pinto, ein Mann von erprobtem Muthe und
Kriegserfahrenheit. Als einer der reichſten Beſitzer in
Tras os- Montes war er Deputirter bei den letzten
Kortes und hat durch ſein Vermögen und ſeine Popu
larität einen viel größern Einfluß in jener Provinz, als
der Marquis Chaves fruher dort ausubte. Die Re
gierung, welche von den Planen des Majors unterrich
tet war, verſuchte, obwohl vergeblich, ihn verhaften
zu laſſen und ſchickte den Oberſten Canellas, den Ka
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nonikus Mechias und andere nach Tras os Montes,
um ſeinen Entwürfen entgegen zu arbeiten. Sie ha
ben aber eben ſo wenig ihren Zweck erreicht. Major
Pinto ruckte ins Feld aus allen Gegenden ſtrömten
die Soldaten der alten konſtitutionnellen Armee zu ihm,
und bald hatte er 600 Mann unter ſeinen Befehlen.
Oie Regierung hat darauf das 22ſte Linien Regiment,
auf deſſen Treue Dom Miguel viel halt, gegen dieſel
ben geſchickt. Beide kleine Heere begegneten ſich am
14. d. M. Morgens bei St. Tircé; ein hitziges Gefecht
entſpann ſich, und dauerte zwei Stunden nach deren
Verlauf das 22ſte Linien Regiment zerſprengt wurde
und eine Menge von Todten und Verwundeten auf
dem Schlachtfelde zurücklaſſen mußte. In der folgen
den Nacht verſammelte der Oberſt die Trummer ſeines
Regiments in einem kleinem Dorfe, drei Stunden von
St. Tircéè, auf der Straße nach Porto, und ſetzte ſei-
nen Marſch nach letzterer Stadt fort, wo er am 17.
Morgens einruckte in geringer Entfernung folgten die
konſtitutionnellen Truppen, die in der Nacht noch
durch zwei Kompagnieen des 22ſten Regiments, welche
mit Gepack und Waffen zu ihnen ſtießen verſtärkt
worden waren. Briefe aus Porto melden, daß
die Konſtitutionnellen bis zum Abend im Angeſichte der
Stadt blieben, die den ganzen Tag uüber in der größten
Bewegung war. Alle Thore blieben verſchloſſen, die
Beſatzung ſtand fortwahrend unter den Waffen der
Gouverneur wagte aber keinen Ausfall, aus Beſorg-
niß, daß in Abweſenheit der Truppen ein Aufruhr in
der Stadt ausbrechen moöchte, wo die Gemuüther durch
die blutigen Urtheile des Prevotal Gerichtshofes auf's
Höchſte erbittert ſind.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 4. November. Die Geſundheit Sr.

Maj. beſſert ſich fortwährend.
Oublin, d. 30. October. Fortwahrend ſitzen

hier Ausſchuſſe der katholiſchen Aſſociation und geſtern
noch fand eine Generalverſammlung derſelben Statt.
Jhre Ausgaben ſind bedeutend es ſind indeſſen
Veranſtaltungen getroffen worden um ihr ein be-
ſtimmtes Einkommen zu ſichern. Auf der andern
Seite ſind die Braunſchweig Clubs ſehr allgemein,
und beſitzen gleichfalls bedeutende Fonds. Obgleich
man der Behauptung widerſprochen hat, ſo iſt es nichts-
deſtoweniger gewiß, daß ſie Waffen ankaufen laſſen.
Der große Club halt ſeine Sitzungen hinter verſchloſſe
nen Thuren. Dagegen ſind die Sitzungen der Aus
ſchuſſe der katholiſchen Aſſociation öffentlich, ſo daß
ein Jeder wiſſen kann, was in dieſer vorgeht.

Die Truppenbewegungen nach und in Jrland
wahren beſtandig fort.

Gibraltar, d. 20. October. Die verheerende
Krankheit hat ſeit den drei bis vier Tagen, daß der

Oſtwind weht, zugenommen; in den letzten Tagen
ſtarben bis gegen 40 Menſchen, nnd die Aerzte verſi-
chern, daß die taäglichen Todesfälle mehr als 100 be-
tragen würden wenn nicht eine Menge von Einwoh
nern ausgewandert waren. Auch ſterben jetzt darum
weniger, weil eine große Anzahl der Einwohner das
gelbe Fieber ſchon uberſtanden haben. Das Geſund-
heits-Bülletin vom 16. bis zum 19. iſt folgendes Am

1I6ten waren 1034 Kranke, 32 Todte am 17ten
1193 Kranke, 40 Todte; am igten 1390 Kranke,
41 Todte; am 1 ten 1505 Kranke und 40 Todte. Der
hieſige Gouverneur, Sir George Donn, hat mehrere
Smuggler einfangen laſſen, und ſie in die Hospitäler
geſchickt, um dort die Kranken zu pflegen.

Rußland.
St. Petersburg, d. 5. November. Das am

heutigen Tage erfolgte Ableben der Kaiſerin Mutter
Maria Feodorowna (gçeb. d. 25. October 1759,
Vaters Schweſter Sr. Maj. des jetztregierenden Koö
nigs von Wuürtemberg, vor der Vermahlung mit
Paul J., Sophia Dorothea Auguſta) hat das kaiſer
liche Haus in die tiefſte Trauer verſetzt.

Durch einen am Bord des Schiffes die Stadt
Paris ertheilten Tages Befehl vom 11. Oct. haben
Se. Maj. der Kaiſer dem Garde- Sapeur Bataillon
und dem 4ten Sapeur Bataillon St. Georgs Fahnen
mit der Jnſchrift: „Für Auszeichnung bei der Belage
rung und Einnahme der Feſtung Varna,“ und dem
13ten und 14ten Jagerregimente ahnliche Fahnen, mit
der Jnſchrift: „Fur Auszeichnung bei der Belagerung
und Einnahme der Feſtungen Varna und Anapa,“ zu
ertheilen geruhet. Jn demſelben Tages Befehl bezeu
gen Se. Kaiſerl. Maj. allen Truppen, welche an der
Belagerung von Varna Theil genommen haben, Hochſt
Jhre vollkommene Anerkennung der ausgezeichneten
Tapferkeit, des Eifers und der Unerſchrockenheit, von
welcher dieſelben während der ganzen Dauer dieſer
merkwurdigen Belagerung Proben abgelegt haben
die Unteroffiziere und Soldaten, welche an den Tran-
cheen gearbeitet haben, ſo wie die vom Garde-Sa
peur- Bataillon, und vom ten Sapeur Bataillon,
erhalten eine Belohnung von 5, und die von den uübri
gen Waffen Gattungen eine Belohnung von 2 Rubeln
fur den Mann.

Griechenland.
Briefe aus Korfu vom 21. Oct. melden, Gene

ral Maiſon habe auf den Wäaällen der von den Tur
ken ubergebenen Feſtungen nicht blos die Flaggen der
drei verbundeten Machte, ſondern auch die griechiſche
aufpflanzen laſſen. Admiral Graf Heyden war
nach Malta (woſelbſt er neuern Nachrichten zufolge
am 16. October eingetroffen iſt) geſegelt, um ſich mit 4
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dem unter Admiral Ricord aus der Oſtſee angekom
Man vermuthete,menen Geſchwader zu vereinigen.

daß beide Admirale ſich alsdann nach dem Archipel be
geben, und einen Kheil ihrer Seemacht zur Blokade
der Dardanellen verwenden wurden. Die Jnſel Sa-
mos ſoll ihnen von dem Präſidenten von Griechenland
zum Waffenplatze und Lebensmitteldepot bewilligt wor-
den ſeyn.

Türkei
Konſtantinopel, d. 12. October. Der Sul-

tan hat in den letzten Tagen wiederholt erklart, er
werde ſich unverzuglich nach Adrianopel zum Heere des
Großweſſiers begeben dagegen boten der Divan und
die Großen des Reichs Alles auf, um dieſen Vorſatz
zu hintertreiben. Es wurde deshalb eine außerordent-
liche Divans Verſammlung gehalten, und in derſelben
der einſtimmige Beſchluß gefaßt, Se. Hoheit zu erſu-
chen, um des allgemeinen Wohles und der Ruhe der
Hauptſtadt willen, das Lager zu RamiſchTſchiflick
fürs erſte noch nicht zu verlaſſen. Dies Geſuch wurde
durch den Mufti dem Sultan uberreicht, worauf Se.
Hoh. das Verſprechen ertheilten, ſeine Abreiſe bis zum
nächſten Fruhjahre aufzuſchieben. Dieſer Beſchluß hat
den Beifall der großen Mehrheit der Muſelmaänner.
Vor einigen Tagen machten viele Ulemas (Rechts und
Gottesgelehrte) zum erſten Male in ihrer neuen Uni-
form gekleidet, die ſie ſich bisher anzuziehen geweigert
hatten, zu RamiſchTſchiflick ihre Aufwartung. Es
machte großes Aufſehen, als ſie öffentlich mit Feldzei
chen geſchmückt erſchienen. Der Sultan war hierüber
hoch erfreut, und entließ ſie aufs Huldvollſte.

Nachrichten vom Kriegs-Schauplatz.
Buchareſt, d. 20. Oct. Seit zwei Tagen hört

man in der Richtung von Siliſtria unaufhorlich ka-
noniren, und das Feuer ſcheint Tag und Nacht unter-
halten zu werden. Da man früher nur von Zeit zu
Zeit den Donner des Geſchbutzes vernahm, ſo vermu-
thet man, daß die ruſſiſchen Truppen das Belage-
rungsgeſchütz bereits in die Batterieen gebracht haben
und dem Platze ſehr nahe geruckt ſind. Die Turken
ſollen in Siliſtria 24,000 Mann ſtark ſeyn das ruſſi-
ſche Belagerungskorps wird in dieſem Augenblicke auf
wenigſtens 30,000 geſchätzt.

Chronik der Provinz Sachſen.
Magdeburg, d. 7. November. Heute fand die

erſte öffentliche Jahresprufung der Zoöglinge der hier
zur Bildung tüchtiger Wundarzte erſter und zweiter
Klaſſe errichteten mediziniſch- chirurgiſchen Lehranſtalt,
in Gegenwart der durch ein Programm dazu eingela

denen höhern Militair-, Civil und geiſtlichen, auch
Schulbehoörden, Aerzte und Wundärzte und einer zahl
reichen Verſammlung im Saale des hieſigen Böörſen
hauſes Statt. Die Zoöglinge, deren Zahl beim Ein-
tritt des jegigen Winterſemeſters bereits auf 68 geſtie-
gen iſt, bewieſen durch ihre Antworten und durch eige
nen Vortrag daß von den Lehrern dieſer durch die
Gnade Sr. Maj. des Königs ſeit einem Jahre beſte-
henden Anſtalt deren Aufbluhen mit ruhmlichem Eifer
gefördert, von ihnen ſelbſt aber der Unterricht mit lo-
benswerthem Fleiße zu ihrer Ausbildung benutzt
worden.

Halle, d. 13. November. Vor einigen Tagen
fand in unſerer Nähe die Verhaftnehmung eines der of
ſentlichen Sicherheit ſehr gefährlichen Jndividuums,
des Militairſträflings Johann Chriſtian Friedrich,
aus Oſtrau geburtig, Statt. Derſelbe war wegen er
ſten Pferdediebſtahls, ſo wie wegen Betrugs zu ein-
jahriger Feſtungsſtrafe verurtheilt worden, hatte jedoch
Gelegenheit geſunden am 1. November aus der Cita-
delle von Magdeburg woſelbſt er die Hälfte ſeiner
Strafzeit bereits abgeſeſſen hatte, zu entkommen und
hielt ſich nun mehrere Tage lang theils in der Nähe
ſeines dermaligen Wohnortes, des Dorfes Eismanns-
dorf, theils in dem Orte ſelbſt auf. Da er ſich jedoch
hier nur zur Nachtzeit einfand und er ſich überdies zu
einer verzweifelten Gegenwehr bereit zeigte, ſo wurde
von dem Ortsſchulzen die Huulfe eines Gensdarmen-
Kommando zu ſeiner Verhaftnehmung in Anſpruch ge
nommen. Jn der Nacht vom 10. zum 11. November
wurde demnach das Wohnhaus des Friedrich von dem
Gensdarmen- Wachtmeiſter Thiele, ſo wie von den
Gensdarmen Thieme und Troitſch, denen uüberdies eine
Anzahl bewaffneter Bauern beigegeben war, unmſtellt.
Wahrend die Gensdarmen in das Haus eindrangen,
entfloh Friedrich durch eine Hinterhuüre in den Garten,
in welchem die Bauern zu ſeinem Empfange in Bereit-
ſchaft ſtanden. Mit einer geladenen Flinte, einem
Beilſtocke, einem Meſſer und einer langen Feile bewaff-
net, drang Friedrich wüthend auf dieſelben ein, ver-
wundete den Knecht Muülcker durch einen Schuß in den
linken Schenkel und fluchtete ſich uber den Gartenzaun
auf das freie Feld. Hier begann aufs Neue ein ver-
zweifelter Kampf mit den nachſetzenden Gensdarmen
und Bauern da er im Davoneilen nicht wieder hatte
laden können, ſo vertheidigte er ſich jetzt wie ein Ra
ſender mit ſeinen ubrigen Waffen, verwundete den
Gensdarmen Troitſch in den Arm und erlag erſt, nach
dem er ſelbſt mehrere Wunden empfangen hatte. Er
wurde nach Eismannsdorf zuruckgeſchafft, woſelbſt er
ſich noch in derſelben Nacht einen lebensgefaährlichen
Schnitt in die Kehle beibrachte. Gegenwartig befindet
er ſich in dem hieſigen Militairlazareth unter arztlicher
Behandlung.

J
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Vermiſchte Nachrichten.
Die von dem verſtorbenen Lootſen-Kommandeur

in Pillau, Steenke, zuerſt gefaßte Jdee, der Mann-
ſchaft von geſtrandeten Schiffen bei einem heftigen
Sturme auf der See, mittelſt einer geworfenen Gra-
nate die daran befeſtigte Leine zur Errichtung einer
Kommunikation zuzuführen, iſt am 17. October zum
erſtenmale in der Stunde der Gefahr verſucht und
glücklich ausgeführt worden. Das vom Kapitain
Rickeles geführte Schiff Aphrodite, bereits mit Loot-
ſen und dem zur Aufſicht verpflichteten Steueroffi-
zianten am Bord hatte das Ungluck, bei Mowenha-
ken, 13 Meile von Pillau, auf den Strand zu treiben.
Die Rettung der Mannſchaft durch Annäherung von
Böten war nicht moglich, da letztere unfehlbar zer-
ſchellt und die Mannſchaft verloren geweſen waäre. Die
zwei Bote des Schiffs waren ebenfalls bereits vom
Verdeck geſpuult und zertrummert und alſo jeder Weg

zur Rettung abgeſchnitten. Trotz des heftigen aus
Nordweſt und Nordnordweſt tobenden Sturmes wag-

ten es die beiden Artillerielieutenants der Pillauer
Garniſon, von Roggenbucke und Bartſch, an die ſich
drei Kanoniere auf die erſte Aufforderung freiwillig
anſchloſſen, das große Rettungsboot, nachdem ſie dem
Mortier und deſſen Munition eingeladen hatten, zu
beſteigen und auf die Geſchicklichkeit der durch Geldver-
heißungen gewonnenen 16 Lootſen und ihr Gluck ver
trauend, die wuthenden Wellen zu durchſchneiden. Um
2 Uhr Nachmittags fuhren ſie ab, wurden aber eine
Strecke ins Haf geworfen, da die Seile am Sturm-
ſegel zerriſſen und es viele Muhe und Zeit koſtete, ſie
wieder zu befeſtigen. Um 4 Uhr langten die kühnen
Schiffenden, völlig von den Wellen durchnaßt, dem
Wrack gegenuber, auf dem Mööwenhaken an. Sie
mußten, bis an die Bruſt im Waſſer gehend, das Ge-
ſchuütz und die Munition ans Land tragen. Der
vierte Schuß bereits brachte die Leine über das Schiff-
Mittelſt derſelben wurde ein Tau an den ſtets hin und
herſchwankenden Maſt befeſtigt und nun ließ ſich einer
nach dem andern von dem Maſtkorbe herab in die brau-
ſende Fluth, dem Glucke vertrauend, daß nicht etwa
im Augenblicke des Herablaſſens durch das plotzliche
Drehen des Maſtes der Ungluckliche den Wolken zu
geſchleudert wurde. Bereits waren drei Manner gluck
lich und mit Hülfe von Haken an das Ufer gezogen
worden, als der vierte, der brave Lootſe Schepke, von
dem Tau in die Wogen ſturzte und nicht wieder geſe
hen wurde. Wahrſcheinlich hatte er, ſeiner Körper-
kraft vertrauend, ſich nicht feſt an das Tau gebunden.
Nach ihm wurden noch acht Manner und zwar glucklich
vom Wrack ans Land gezogen und nur der Steuerof-
fiziant weigerte ſich, dieſe Art-der Rettung zu verſuchen
und verblieb auf dem Wrack. Um 8 Uhr fuhr der See-

lenberger (ſo wird das große Rettungsboot genannt)
mit der Zahl ſeiner Retter und Geretteten nach Pillau

und kam daſelbſt um Uhr Abends wohlbehalten an.
Am andern Morgen verſuchte der würdige Nachfolger
Steenke's, Lootſenkommandeur Kuhn, die Rettung

und bewerkſtelligte ſie auch
glücklich

Jm Anfange dieſes Monats haben in Crefeld
ernſtliche Unruhen, verbunden mit groben Exzeſſen,
Statt. Wir haben darüber aus ganz zuverlaſſiger
Quelle folgende Mittheilungen erhalten: „Schon meh-
rere Wochen hatte man von den Fabrikarbeitern Aeuße-
rungen der Unzufriedenheit darüber vernommen daß
die Fabrikinhaber ſich vereinigt hätten den Arbeits
lohn herabzuſetzen, auch fogar Drohbriefe an den Ecken
angeſchlagen gefunden. Amedes Abends um 10
Uhr aber rotteten ſich eine Menge dieſer Menſchen zu
ſammen, durchzogen die Stadt, inſultirten Alles, was
ihnen in den Weg kam und warfen in mehreren Hau
ſern, beſonders den Fabrikinhabern angehörig, die
Fenſter ein. Der Polizei gelang es erſt ſpaät in der
Nacht, die Tumultuanten zuzerſtreuen, welche ſich nun
größtentheils außerhalb der Stadt begaben und ſich bis
zum Abend im nahe gelegenen Bruch aufhielten, von
wo ſie dann wieder in größerer Maſſe zurückkehren und
ihre ganze Rache an den Fabrikinhabern auslaſſen woll
ten. Jnzwiſchen war am 5. Abends um s Uhr eine
Schwadron des 8. Huſaren Regiments von Duſſel
dorf eingetroffen, durch deren Wachſamkeit die Auf-
ruührer abgehalten wurden, ihr Vorhaben auszufuüh
ren; ſie zerſtreuten ſich vielmehr und ſchlichen ſich zum
Theil einzeln in die Stadt und in ihre Wohnungen wie
der ein. An 17 Häuſern ſind die Fenſter eingeworfen,
darunter befindet ſich aber eins, welches beſonders ubel
zugerichtet iſt: ſammtliche Fenſter, Fenſterläden und
die Hausthure ſind zerſchmettert, auch ſogar das Dach
beſchadigt; doch ſind die Mobilien noch ziemlich ver
ſchont geblieben. Sowohl am 4. als am z. ſind eini
ge Aufruhrer leicht verwundet worden und zwar den
4. durch die Polizei Beamten und den 5. durch Huſa
ren. Von den Beamten und Huſaren iſt Niemand
verwundet einige leichte Beulen von Steinwürfen ab
gerechnet.

Am 28. Oct. warf das Tigerweibchen der Mena
gerie des Herrn Atkins in London drei Junge, 2 mann
lichen und 1 weiblichen Geſchlechts, welche von einem
Löwen erzeugt ſind und daher Löwentiger genannt wer
den. Es iſt merkwurdig, daß dieſe Tigerin gerade
am 27. October 1824 das erſtemal Junge zur Welt
brachte und ſeitdem regelmäßig jedes Jahr.

Jm Departement der obern Pyrenäen (Frankreich)
haben ernſthafte Unruhen ſtatt gefunden. Die Bauern
hatten ſich angewöhnt, in den dortigen Waldern ſehr
viel Holz zu ſtehlen. Endlich thaten die Eigenthumer



Schritte dagegen und forderten, da die Bauern ver
larvt und bewaffnet ihr Handwerk forttrieben, den
Schutz der bewaffneten Macht. Jetzt rotteten ſich ge
gen funfzig Bauern mit Flinten, Senſen und Heuga-
beln bewaffnet zuſammen, und verwehrten den Gens-
darmen den Eingang in den Forſt, ſo daß ein foöörmli-
cher Kampf entſtand, wobei zwei Stunden lang die
Parteien auf einander ſchoſſen, jedoch aus zu großer
Entfernung, als daß Leute geblieben waren. Endlich
ſahen die Gensdarmen, daß ſie zu ſchwach ſeyen den
Aufrührern Widerſtand zu leiſten, und zogen ſich zuruck.

Am Abend des ſten October ereignete ſich
bei Paſſau ein ernſthafter Auftritt zwiſchen den
Mauthbeamten und Smugglern, welche, von der
Ounkelheit der Nacht begunſtigt, mit einem Schiff von
Scharting mit Seidenwaaren die Mauth umfahren
wollten. Allein die Mauthbeamten hiervon benach
richtet, haben das Schiff an. der Jnnbrücke mit den
Gensdarmen und Mauthdienern ernſtlich in Empfang
genommen. Es wurde von beiden Seiten gefeuert,
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geſprungen, und es gelang ihnen auf dieſe Weiſe zu
ſag en jedoch ſollen einige derſelben ertrunken
eyn.

Nach Briefen aus Alexandrien hat der Paſcha von
Aegypten 2 Söhne ſeiner vornehmſten Beamten nach
England geſandt, um ſich in der engliſchen Geſetzge-
bung unterrichten zu laſſen. Hierbei bemerkt ein eng-
liſches Blatt daß wenn der Paſcha auf dieſe Weiſe
Alles wiſſen will, was er wiſſen muß, um ſeinen Zweck
zu erreichen, er lange todt ſeyn wurde, bevor die jun-
gen Leute ihren Unterricht vollendet haben könnten.

Ein junger Mann von 23 Jahren und auslandi-
ſcher Abkunft, der eine Anſtellung in der engliſchen Ar
mee hatte, erſchoß ſich vor einigen Tagen in London
in Gegenwart mehrerer Perſonen die in einem, zum
Scheibenſchießen beſtimmten Lokal verſammelt waren.
Jn ſeinen Taſchen fand man, außer einigen Papieren
und etwas Geld, ein Spiel Karten und auf dem Pique
As mit ſeiner eigenen Hand geſchrieben, die Worte:

und mehrere verwundet unter dieſen liegt ein Müller „Cela a été ma ruine“ (Dies war mein Ver-
tödtlich darnieder.

Bekanntmachungen.
Zum öffentlichen freiwilligen Verkauf des von dem

allhier verſtorbenen Knopfmacher Gottlieb Kindler
nachgelaſſenen hieſelbſt in der Glockengaſſe suh No. 120.
belegenen Wohnhauſes nebſt Zubehör welches, nach
Abzug der öffentlichen Laſten auf 1033 Thlr. 25 Sgr.
abgeſchätzt worden iſt, und zur Anmeldung und Nach-
weiſung der aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen
Realanſpruche, ſtehet ein Termin auf

den 22ſten Januar 1829
des Vormittags um 10 Uhr in dem gedachten Hauſe vor
dem ernannten Deputirten, Herrn Oberlandesgerichts-
Referendarius Eggert an, wozu alle beſitz- und zah-
lungsfähige Kaufluſtige ſo wie die unbekannten Real
gläubiger und zwar letztere bei Vermeidung der Praclu
ſion gegen den neuen Beſitzer, hierdurch eingeladen nnd
resp. aufgefordert werden.

Eisleben, den 24. October 1828.
Königl. Preuß. Land Gericht.

Grabe.
Von hieſigem Königl. Landgericht ſind folgende, dem

Schuhmachermeiſter Johann Gottlob Böge zu
gehörige beide Häuſer, als:

1) das Wohnhaus nebſt Hof, auf dem hohen Kra-
me allhier sub No. 477.

2) das Wohnhaus sub No. 478. in der Schmeerſtra
ße hieſelbſt,

Die Smuggler ſind in den Strom derben).

wovon das erſtere auf 528 Thlr. 5 Sgr. und letzteres
auf 901 Thlr. 10 Sgr. Courant nach Abzug der Laſten
gerichtlich taxirt iſt, Schuldenhalber ſubhaſtirt, und weil
in termino licitationis den 25. hujus mensis auf die
obgedachten Häuſer bloß 750 Thlr. Cour. geboten ſind,
nach dem Antrage der hypothecariſchen Gläubiger

der 20ſte December c.
zum nochmaligen Bietungstermin anberaumt worden
daher alle dieſenigen, welche dieſe Grundſtucke zu
beſitzen fahig und zu bezahlen vermögend ſind, hier-
durch geladen werden, in dieſem Termine, um 9
Uhr an Gerichtsſtelle, vor dem ernannten Deputato,
Herrn Kammer Gerichts Aſſeſſor Müller ihre Ge-
bote zu thun, und zu gewaärtigen haben, daß dem
Meiſtbietenden, wenn ſich zuvoöörderſt die Intereſſenten
uber das erfolgte Gebot erklärt und in den Zuſchlag
gewilligt haben werden, ſothane Grundſtücke zugeſchlagen,
nach abgelaufenem Bietungstermine aber, inſofern keine
geſetzliche Anſtäande vorhanden ſind, auf kein weiteres
Gebor reflectirt werden wird.

Halle, den 31. October 1828.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Groddeck.

Zum öffentlichen freiwilligen Verkauf folgender, den
Erben des verſtorbenen Altſitzers Johann Gott-
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fried Heinrich in Belleben zugehörigen Grund-
ſtacke, als:

1 Morgen in Pohlen neben Kegel, abgeſchätzt zu
7o0 Thlr.

1 daſelbſt neben denſelben, abgeſchatzt zu
o Thlr.

I n in Dreſewitz neben Mäüller, abgeſchätzt
go Thlr.

z Morgen in der Mumsdorffer Grund abgeſchaätzt
150 Thlr.

iſt ein Bietungstermin auf
den 27. Februar 1829

fruüh 11 Uhr im hieſigen Königl. Gerichts Amte anbe
raumt, zu welchen beſitz- und zahlungsfähige Kauflieb
haber eingeladen die etwanigen unbekannten Realpra
tendenten aber, bei Vermeidung der Pracluſion mit ih
ren Anſpruchen hierdurch adcitirt werden.

Gerbſtädt, den 5. November 1828.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Facilides.
Zum öffentlichen nothwendigen Verkauf folgender

dem Bergmann Friedrich Detzner allhier zugehoö
rigen Grundſtucke, als:

1) eines Wohnhauſes am rothen Berge und Zubehör
zwiſchen Wernicke und Ebeling, nebſt Berg-
garten, abgeſchätzt zu 109 Thlr.

2) 1 Morgen Ackers in Reindorfe Gerbſtädter
Flur neben Sauer, mit vorſtehenden Baumen,
abgeſchätzt 35 Thlr.

iſt ein Licitationstermin auf
den 2,. März 1829

früh 11 Uhr in dem hieſigen Königl. Gerichts Amte an
beraumt worden, zu welchen daher beſitz- und zahlungs-
fähige Kaufliebhaber eingeladen, die unbekannten Real-
pratendenten aber bei Vermeidung der Pracluſion mit
ihren Anſpruchen hierdurch adcitirt werden.

Gerbſtädt, den 3. November 1828.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Fackili d es.
r n

Das in dem Herzogl. Cöthenſchen Dorfe Reins-
dorf an der Straße, die von Cöthen nach Halle
fuührt, belegene, zeither zur Förſterwohnung benutzte
Haus, Hof und Gehöfte, wovon die Gebaude ſich in
gutem Stande befinden, nebſt dem dazu gehörigen Gar-
ten und 9 Morgen Acker ſoll, weil dem Herzogl. Foöörſter
eine anderweite Dienſtwohnung angewieſen worden, ver-
kauft werden, und können Kaufluſtige, welche dieſe
Grundſtücke in Augenſchein nehmen wollen, ſich dieſer-
halb an den Herzogl. Förſter Gödicke in Reins-
dorf wenden, hiernächſt aber bei der unterzeichneten

Montags

Rentkammer in deren Seſſionslocale auf Herzogl. Schlo
ſe allhier Montags und Donnerstags Vormittags in je
der Woche ihre Gebote abgeben.

Die auf dieſen Grundſtücken, welche ſofort zur Be
nutzung übereignet und überwieſen werden können, ru
henden Abgaben, ſind gering und hinſichtlich der Kauf-
gelderzahlung werden Kaufluſtigen, dee ſich über ihre
Zahlungsfahigkeit gehörig ausweiſen, ſehr annehmliche
Bedingungen geſtellt werden.

Cöthen, am 23. October 1828.
Herzogl. Anhalt. zur Rentkammer verordnete

Director und Rathe hierſelbſt.
F. G. Pötſch. A. v. Behr. W. Bramigk.

F. Pötſch.

CÄÜ;.ÜÄÜÄÜeXÄ[Der Nachlaß des allhier verſtorbenen Herrn Diaco
nus Holzmann, beſtehend in Meubles, Hausgerath,
Betten, Waſche, Kleidungsſtücke, einigem Silberzeug,
Steinguth, ingleichen deſſen Bibliothek, größtentheils
theologiſche Werke und Muſikalien, ſollen auf

den 24ſten November d. J.
und folgende Tage

früh o Uhr und Nachmittags 1 Uhr auf dem Rathhauſe
allhier öffentlich an den Beſtbietenden gegen ſofortige
Zahlung in Preuß. Cour. verkauft werden, welches hier
durch Kaufliebhabern bekannt gemacht wird.

Gerbſtädt, den 1. November 1828.
Jm Auftrage.

Der Gerichts Amtsactuar

Kegel.
Auktions- Fortſetzung.

Montags den 17. d. M. Nachmittags um 1 Uhr ſoll
mit der Verſteigerung des Mobiliar Ver-
mögens der verſtorbenen Frau Landrathin
und Oberburgemeiſterin Chriſtiane
Friederike Caroline Streiber geb.
Hemmerde der Anfang gemacht werden
und zwar in folgender Ordnung:
goldne und ſitbberne Medaillen, Juwelen
und andere Kleinodien, Uhren, Gold und
Silbergeſchirr,

Dienstag Porzellain und Glaswerk,
Mittwoch Zinn, Kupfer und Meſſing,
Fee. Leinenzeug und Federbetten

Sonnabend wird mit dem Verkauf ausgeſetzt und
wird die Fortſetzung in dieſem Blatt ferner
weit angezeigt werden.

Halle, den 13. November 1828.
Vermoööge Auftrags.

Der Auctions-Commiſſarius
Rößler.
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Bekanntmachung.
Durch des Königs Majeſtät Allerhoöchſte

Cabinets Ordre vom 21. Mai dieſes Jahres be
rechtigt, meine Ritterguüter Tamnick und
Grün ow in Vorpommern auszuſpielen, habe
ich in Folge der Beſtimmung meines Plans vom
31. Auguſt, welcher von der Königl. Regierung
zu Stettin genehmigt und mit der Genehmi
gungsClauſel verſehen worden fur

den Saalkreis,
den Mansfelder Kreis,
den Merſeburger Kreis,

und fur Naumburg
bei Herrn A. W. Barnitſon in Halle ein
Haupt Bureau zum ausſchließlichen Abſatz der
Looſe errichtet. Jede Nummer eines Looſes
koſtet Ein Thaler Gold ſo daß auch mit einem
Thaler der Gewinn beider auf 83,750 Thaler
taxirten Guter erreicht werden kann. Die Satz
gelder werden von Herrn A. W. Barnitſon
ſelbſt direkte an die Königl. Hauptbank zu Ber-
lin oder an das Königl. Banch Compbtoir zu
Magdeburg eingeſandt. Die Obligationen blei-
ben in dem Depoſito der Königl. Hauptbank bis
zur vollendeten Ausſpielung. Die Ziehung ſelbſt
iſt in Berlin am 1. Mai 1829 und wird die Ge
winn Nummer allgemein bekannt gemacht.

Halle, den 30. October 1828.
Benikendorf,

Königl. Stadtrichter und Ritterguts-Beſitzer.
Mich auf obige Bekanntmachung beziehend,

verſichere ich den hieſigen als auch auswartigen
resp. Abnehmern bei Abnahme einer groößern
Anzahl von Looſen eine beſondere Tantieme
und wollen ſich dieſelben in portofreien Briefen
an Unterzeichneten wenden.

Halle, den 30. October 1828.
A. W. Barnitſon,

Kleinſchmieden Nro. 950.

J. C. Heinicke
Baumwollen Waaren Fabrikant aus Berlin

empfiehlt ſich in dieſem Markte mit einem vollſtändigen
Lager von F und breiten ächtfarbigen
Ginghams nach dem allerneueſten Geſchmacke, ferner

67 emit einer großen Auswahl von Zwillichen, Einſchutt

t

zeugen, Barchenten, Herren Halstuchern, Merino's
und mehreren in dies Fach einſchlagenden Artikeln,
und verſpricht unter Verſicherung der reellſten Bedienung
die allerbilligſten Preiſe. Sein Stand iſt in der großen
Ulrichsſtraße vor dem Hauſe des Hrn. Ludwig.

Bei Ed. Anton in Halle und in allen hie-
ſigen Buchhandlungen auch bei G. Reichardt in
Eisleben iſt zu haben:

Merk würdigkeiten aus der
Sſchwei z

enthaltend eine Beſchreibung des Landes, des Schwei
zer Volks und ſeiner Sitten und Gebraäuche, Schil-
derungen intereſſanter Gegenden und bewunderungs
wurdiger Naturſcenen und die Erzählung von dem
Urſprunge der Eidgenoſſenſchaft und den beiden vor
zuglichſten Freiheitsſchlachten.

Auf ſchönem weißen Papier.
oder 123 Sgr.

Aus dem ſehr reichhaltigen Jnhalts- Verzeichniß
dieſes fur Lehrer und jedem Gebildeten empfeh-
lungswerthen Buches führen wir nur einige Abſchnitte
an, als: 1) Kurze Beſchreibung der Schweiz mit ihren
Bergen, Thaälern, Seen, Fluſſen u. ſ. w. 2)La
vinen und Schneeſtuürme. 3) Merkwurdige Schnee
ſtuürze. 4) Bergſturze, z. B. Untergang von Plurs
und Piuri; Verſchuttung der Dörfer Goldau Buſin
gen und Lowerz durch den Einſturz des Roßberges.
5) Reiſe uber den St. Gotthard, das Urnerloch, die
Teufelsbrucke. 6) Wilhelm Tell. 7) Schlacht

Preis 10 Gr.

bei Sempach, Schlacht bei Murten, Urſprung des
Murtenſchen Beinhauſes u. ſ. w.

Ernſtſche Buchhandlung in Quedlinburg-

So wie alle übrigen Taſchenbucher auf das Jahr
1829 iſt bei Unterzeichnetem angekommen:

Das Taſchenbuch: Vergiß mein nicht 1829

und Roſen auf 1829.Auch wird das Verzeichniß der im Monat October
erſchienenen neuen Bucher, Muſikalien, Karten c.
gratis ausgegeben.

Halle, den 12. November 1828.
C. A. Kummel,

am Markte unterm goldnen Ringe.

Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen,
in Halle bei Hemmerde und Schwetſchke, zu
haben

Hempel, G. C. L., das Abhülfsbüchlein
der Raupennoth. Ein Beitrag zur Erhal-
tung der Obſterndten und Fruchtbäume im Lande.
8. 73 Seit. geh. 73 Sgr.

Der Zweck der hier angekündigten Schrift iſt, das
Land und die einzelnen Obſtgärten von der Raupennoth
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faſſer die den Obſtbaumen ſchadlichſten Raupenarten
nach ihrer eigenthümlichen Beſchaffenheit ünd giebt für
jede die durch Erfahrung bewahrteſten und anwendbär
ſten Mittet zu ihrer gründlichen Vertilgung an. Das
Buüchelchen iſt rein praktiſch und wird gewiß jedem Gar
tenbeſitzer von großem Nutzen ſeyn.

Leipzig, im November 1828.
h Note le Carl Cnobloch.

T Bei B. F. Voigt in Jlmenau iſt erſchienen
und bei Hemmerde und Schwetſchke in Halle

und bei G. Reichardt in Eisleben zu haben:
Beatſons neues Ackerbauſyſtem
ohne Dünger, Pflüg und Brache.
Seit einer Reihe von Jahren mit großem Vortheil
angewendet auf dem Landgute Knowle. Fur Deutſche
bearbeitet von G. H. Haumann. Nebſt 3 Ku-
pfertaf. gr. 8. 15 Sgr.

Die Beurtrtheilung, welche in der Leipziger Litera
turzeitung der Erſcheinung dieſer Schrift unmittelbar

gefolgt iſt, muß Jeden überzeugen daß ihr Gegenſtand
von größter Wichtigkeit und keine gewöhnliche Schwin
delei iſt. Der auf Erfahrung beruhenden
und durch Rechnungen belegten Verbeſſe-
rungen des Verfaſſers ſind dreierlei und beſtehen
1) in einem Duüngemittel, was den Miſt nicht nur er
ſetzt, ſondern vielfach übertrifft, dabei äußerſt wohlfeil
und überall zu haben iſt. 2) in einem Werkzeug zur

Bearbeitung des Bodens, das dieſen viel beſſer zur
Saat vorbereitet, als der theurere Pflug, dabei viel

weniger Zugvieh erfordert, und ſelbſt bei großer Dur-
rung, ſehr zähem und hartem Boden, wo der Pflug
wenig leiſtet, treffich wirkt. 3) in den Mitteln, die
Hinderniſſe zu beſeitigen, die bis jetzt die Abſchaffung

der Brache unzuläſſig machten und durch die man auf
dem Acker gleichwie in Garten, alljährlich reichlich
ärndten kann. Vortheile genug, um die kleine Aus-
gabe für dieſe Schrift bald hundertfältig zu vergüten.

In der Baſſeſchen Buchhandlung in Quedlinburg
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben:

Stammbuch Aufſatze.
Aus den Werken der vorzuglichſten deutſchen und
ausländiſchen Schriftſteller. Der Liebe und Freund-
ſchaft geweiht. Herausgegeben von Emilie Gleim.
Iſte und 2ete Sammlung. Fünfte Auflage. g.
Geheftet. Preis 15 Sgr.

Unter den verſchiedenen Sammlungen von Stamm-
buch-Auffätzen dürfte die gegenwärtige wohl mit Recht

eine der vorzüglichſten genannt werden daher ſie auch
hier in einer fünften vermehrten Auflage erſcheint.

Zu haben bei Hemmerde und Schwetſchke
in Halle.

gänzlich zu befre en. Deßhalb beſchreibt der Hr. Veraf F. W. A. Moſch,
Jnhaber einer Baumwoillen und Leinenwagrenfabrik zu
Berlim zeigt hierdurth ergebenſt an, daß der Verkauf,
noch näch dem hieſigen Jahrwarkt, auf dem Alten
Markt im Gaſthof zum Goldnen Pflug ſtattfinden wird.

h TTTT W uL W
n J S onds und Geld Cours.

Berlin es Pr. Cour. ws Pr. Cour.
d. 15. Nov. 1828. Br. G. s G.
St. Schuldſch. 4) 91 9310ſtpr. Pfandbr. 4.
Pr. Engl. Anl. 181 5105 r023Pomm. Pfandbr. 4105

do. 22 51021025 Kur u. Nm. do. 4104
B. Ob. incl. lit. H. 21 99 Schleſiſche do. 4106
Km. Ob. m. l. C. 4 903 90 Pom. Dom. do. 51073 1063
Nm. Jnt. Sch. do 4 90Märkiſche do. 5 106Berl. StadtOb. 51023 Oſtpreuß. do. 5 r

dito dito 41005 99zjrückſt. C. d. Km. 541 54
Königsb. do. 4 91 do. do. d. Nm. 54 54
Elbing. do. 5 roh Zinsſch. d. Km. 5551 543
Danz. do. in Th. 52 zu do. do. d. Nm. 553 543
Weſtpr. Pfob. A. 41 944] Holl. vollw. D. a9i

dito B. 4 95 92Friedrichsd'or 153] 153

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde,.

Halle, d. 135. November.

Weizen 2thl. 11 ſgr. 5pf. bis 2 thlr. 15 ſgr. pf.
Roggen 25 9 e 25Gerſte 1 0 3Hafer 255 95 25 2den 15. November.

Weizen 2thl. 12 ſgr. 6pf. bis 2 thl. 16ſgr. 5pf.

Roggen 25 9 25Gerſte m 5Hafer 83227 6 25Berlin, den 145. November. (zu Waſſer)

Weizen weiß. z thl, ſgr. pf. bis Zzthl. 16 ſgr. z pf.

Roggen 1 3 18 9 a 5Gerſte gr.

Hafer 1 1 1 3 3Magdeburg, d. 12, November. (Nach Wispeln.)

Weizen 663 thl. Gerſte 55 thl.
Roggen 363 Hafer 21

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 15. November.

Weizen 5 thl. 12 gr. bis 5 thl. 16 gr.

Roggen 4 4 42Gerſte 2 r 6Hafer 2 a 26Rappsſaat, e 8. 6
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Beilage zu Nr. 92.
des eKuriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

Caſanova's Flucht
aus den Bleikammern von Venedig

im Jahre 1756.
(Von ihm ſelbſt beſchrieben,)

(Fortſetzun g.)
Hier ſtiegen wir einige Treppen hinan, und gingen

ſodann uber eine hohe zugemachte Brucke, die über
den Rio di Palazzo fuhrt, und jene Gefangniſſe mit
dem Palaſt des Doge in Verbindung ſetzet. Jenſeits
dieſer Brucke fuührte man mich durch einen langen
Gang in ein Zimmer wo Meſſer grancle mich einem
Manne vorſtellte, der die Kleidung eines venetianiſchen
Patriciers trug. Dieſer Mann war niemand anders,
als der wohlfürſichtige Domenico Cavalli, damaliger
Secretair der Staatsinquiſition. Er faßte mich ſcharf
ins Auge, und ſagte: e quello; mettetelo in de-
posito. (Das iſt er; nehmt ihn in Verwahrung).
Meſſer grande übergab mich hierauf dem Gefangen-
hre welcher die Aufſicht uüber die Bleikammern
uhrte.

Der Gefangenwarter und zwei ſeiner Knechte ſtie
gen mit mir einige ſchmale Treppen hinan, und fuühr-
ten mich ſodann durch drei lange Gange, deren zwei
verſchloſſen waren und wovon der letzte an eine große
ſehr unſaubere Dachkammer ſtieß. Dieſe Dachkammer
hatte ungefähr ſechs Ruthen in die Laänge, zwei in die
Breite, und ein einziges in der Höhe angebrachtes
Kapfenſter, durch welches das Tageslicht ſiel. Jch
hielt ſie fur mein Gefangniß, aber ich irrte. Der
Gefangenwarter ergriff einen großmachtigen Schluſſel,
und oöffnete eine ſehr dicke mit Eiſen beſchlagene Thure,
die ungefähr viertehalb Fuß hoch war, und in ihrer
Mitte ein rundes, im Durchſchnitt acht Zoll großes
Loch hatte. Mittlerweile betrachtete ich eine ſonder-
bare Maſchine von Eiſen, die an der Wand befeſtigt
war, und wie ein Hufeiſen ausſah. Der Gefangen-
warter nahm meine Verwunderung war, und ſagte
mit lachelnder Miene: „ich merke wohl, Herr, daß
Sie gern wiſſen möchten, wozu das Ding da dient,
und ich kann's Jhnen wohl ſagen. Unſere Excellenz-
herren befehlen zuweilen daß einer erdroſſelt wer
den ſoll. Da ſetzt man ihn denn auf einen Schemel,
und zwar ſo, daß er dies Halsband im Rucken hat,
welches ihm bis zur Hälfte um den Hals gehen muß.

Montag den 17. November 1828.

Die andere Hälfte des Halſes umwickelt man ihm
mit einer ſeidenen Schnur, ſteckt ihre beiden Enden
durch das Loch da, und befeſtigt ſie an einer kleinen
Winde. Hernach dreht einer ſo lange, bis dem ar
men Sunder die Seele aus dem Leibe fahrt denn der
Beichtvater verläßt ihn, Gott ſey Dank! nicht eher,
bis er völlig todt iſt. „Eine hübſche Erfindung!
gab ich zur Antwort. Und Sie, mein Herr, haben
vermuthlich die Ehre, die Winde zu drehen
Der Kerl ſchwieg. Gebuckt kroch ich in meinen Ker-
ker. Er ſchlug die Thur hinter mir zu, und fragte
mich ſodann durchs Gitter, was ich zu ſpeiſen be
gehrte. Daran habe ich noch nicht gedacht, erwie-
derte ich. Er ging, und ſchloß eine Thur nach der
andern hinter ſich zu.

Staunend uüber mein Geſchick, lehnte ich mich mit
dem Ellbogen an das Gitter meines Gefangniſſes. Es
war wenigſtens zwei Schuh breit, und beſtand aus
ſechs eiſernen Stangen, deren jede einen Zoll im Durch
ſchnitte hatte, und die zuſammen ſechszehn kleine
Löcher von funf Quadratzollen formirten. Es war
groß genug, mir hinlangliche Hellung zu verſchaffen,
aber unglucklicher Weiſe lief ein dicker Queerbalken un
ter dem Kapfenſter hinweg, welches mir ſchräg uber
war, und beraubte mich des Lichts, welches in die
Dachkammer fiel. Mein Kerker aber war nicht nur
ſehr dunkel, ſondern auch ſo niedrig, daß ich nicht
aufrecht darin ſtehen konnte. Jchitappte umher und
fand, daß er drei Viertel von einem Quadrat aus-
machte, welches zwei Ruthen im Umfang hatte. Das
daran ſtoßende Viertel, welches zu Ergänzung dieſes
Quadrates gehoörte, ſtellte einen Alkoven vor, worin
zur Noth ein Bett ſtehen konnte. Allein ich fand we
der Bett, noch Stuhl, noch Tiſch, kurz, nicht das
geringſte Gerathe, als einen Eimer, der die Stelle
eines Nachtſtuhls vertrat, und ein Brett, das an der
Mauer befeſtigt. war. Auf dieſes Brett legte ich mei-
nen ſchönen ſeidenen Mantel, mein niedliches zur Un-
zeit angelegtes Kleidchen, und meinen Treſſenhut mit
der weißen Feder. Es war an dieſem Tage uner-
träglich warm. Der Jnſtinct trieb mich wieder ans
Gitter, wo ich wenigſtens auf meinem Ellbogen aus-
ruhen konnte. Jndem ich ſo da ſtand, ſah ich auf
einmal eine Menge Ratten in der Dachkammer herum-
ſpatzieren, die ſo groß waren, wie die Kaninchen.



Dieſe ſcheußlichen Thiere, welche mir von Ratur zu
wider ſind, kamen bis an mein Gitter. Jch war
halb des Todes vor Schrecken, ſchlug den Laden zu,
mit welchem das Gitter von innen verſehen war,
und ſtand nun acht volle Stunden mit kreuzweis in
einander geſchlagenen Armen da unbeweglich und
ſtumm.

Die Glocke ſchlug ein und zwanzig, und mir ward
allgemach bang. Kein Menſch ließ ſich ſehen nie
mand fragte mich, ob ich Speiſen, oder Bett, oder
Stuhl, oder wenigſtens Waſſer und Brod begehre.
Mich hungerte zwar nicht, es ſchien mir aber doch
billig, daß man mich fragen ſollte, ob ich Hunger
habe oder nicht. Die Zunge klebte mir vor Durſt
an dem Gaumen. Doch hielt ich aus, und hoffte
noch immer, daß jemand vor Einbruch der Nacht
nach mir ſehen werde. Als es aber vier und zwanzig
ſchlug, und niemand erſchien, da verlor ich alle Ge
duld. Jch war wuüthend, bruüllte, fluchte, ſtampfte
mit den Fußen, ſchrie, ſo arg ich nur konnte, machte
ſo viel Getöſe, als meine Lage nur immer erlaubte.
Umſonſt! Langer als eine Stunde hatte ich getobt,
dennoch kam niemand zum Vorſchein, und ich be
merkte keine Spur, daß irgend ein lebendes Weſen
mein Angſtgeſchrei vernommen habe. Was war zu
thun Jch verſchloß mein Gitter, damit mir die Rat
ten nicht auf den Leib ſpringen mochten, band mir
mein Schnupftuch um den Kopf, und warf mich auf
das Pflaſter meines Gefangniſſes nieder. Meine
Krafte waren erſchöpft; ich ſchlief ein.

Als die Glocke die Mitternachtsſtunde anzeigte,
ward ich munter. Ohne mich zu regen, blieb ich auf
meiner linken Seite liegen und ſtreckte den rechten
Arm uber den Kopf, mein Schnupftuch zu ſuchen.
Indem ich umhertappte, kriegte ich eine eiskalte Hand
zu faſſen. Gott, wie war mir zu Muthe! Der
Schrecken fuhr mir wie ein electriſcher Schlag durch
den Korper. Von dem Scheitel bis zur Fußſohle war
ich wie vom Donner geruührt. Mir ſtanden die Haare
zu Berge. Langer als vier Minuten log ich nicht nur
ſtarr, ſondern völlig gedankenlos da. Als ich mich
wieder ein wenig erholt hatte, ſuchte ich mich mit der
Vorſtellung zu beruhigen, meine Phantaſie habe mich
vielleicht getäuſcht. Jn dieſer Vorausſetzung griff ich
abermals um mich, kriegte die kalte Hand wieder
zu faſſen, that einen gräßlichen Schrei, druckte ſie in
der Angſt, und zog meinen Arm im namlichen Augen
blick wieder an mich. Jch war ganz außer mir. Als
mein Verſtand endlich wieder die Oberhand gewonnen,
ſtellte ich mir vor, man habe vielleicht, während ich
ſchlief, einen todten Korper in meinen Kerker gewor-
fen. Denn das wußte ich gewiß, daß nichts um mich
her lag, als ich mich auf den Fußboden ſtreckte. Die-

(Fortſetzu

ſer Körper konnte vielleicht der Leichnam eines Unſchul
digen, wohl gar eines Freundes von mir ſeyn, den
man erdroſſelt, und in der Abſicht neben mich gelegt
hätte, um mich ein ähnliches Geſchick ahnen zu la
ſen. Dieſer Gedanke machte mich wuthend. Jch
griff zum drittenmal hin, packte die Hand, und wollte

mich in dem näamlichen Augenblick aufrichten um den
vermeintlichen Leichnam naher an mich zu ziehen als
ich aber eben damit umging, mich auf den linken Ell
bogen zu ſtutzen ſiehe! da fing die eiskalte Hand
welche ich in meiner Rechten hielt, zu leben an, zog
ſich zuruück, und ich bemerkte zu meinem äußerſten
Erſtaunen, daß es die meinige war. Auf dem ſtein-
harten Lager war ſie mir eingeſchlafen, und hatte Be-
wegungen, Gefuhl und Leben verloren. Dieſer Zu
fall, ſo unbedeutend er ſcheint, uüberzeugte mich mehr
als zu ſehr, welchen furchterlichen Tauſchungen ich in
dieſem Aufenthalte des Schreckens ausgeſetzt ſey.

Gegen halb neun Uhr ward die ſchaudervolle
Stille, welche mich umgab, durch das Raſſeln der
Riegel unterbrochen. Der Gefangenwarter trat vor
mein Gitter, und fragte mich: ob ich nun Zeit genug

gehabt habe, darüber nachzudenken was ich zu ſpei
ſen wunſche? Jch verſchmerzte dieſen Spott, und be
gehrte eine Reisſuppe, geſottenes und gebratenes Fleiſch,
Obſt, Brod Wein und Waſſer. Der Kerl war ganz
verblufft, als er vernahm, daß ich, vollig wider ſein
Erwarten, mich uber nichts beklagte. Er verweilte
eine Minute, als er aber merkte, daß mich das Reden
verdroß, und da er, vermoge ſeiner Wurde, ſich nicht
ſo tief herablaſſen wollte, das Stillſchweigen zu unter
brechen, ſo ging er ſeines Weges. Eine Viertelſtunde
nachher kam er wieder, und gab mir ſeine Verwun-
derung zu erkennen, daß ich weder ein Bett, noch
ſonſt was begehre. Jch ſolle doch ja nicht glauben,
fuügte er hinzu, daß man mich nur auf eine einzige
Nacht hier eingeſperrt habe. Jch gab ihm zur Ant
wort, er werde mir eine Gefalligkeit erweiſen, wenn
er mir verſchaffe, was ich bedurfe Wo ſoll ich es her
holen fragte der Gefangenwärter. Jch hieß ihn
nach meiner Wohnung gehen, und mir alles bringen,
was er dort finden und fur nöthig erachten werde.
Hierauf gab er mir Bleiſtift und Papier. Jch ſchrieb
einige Zeilen, worin ich ein Bette, einige Hemden,
Strumpfe, Nachtmuützen, Schlafrock, Kämme, Pan-
toffeln, Lehnſeſſel, Tiſch, Spiegel, Scheermeſſer, be
ſond rs aber die Bucher begehrte, welche mir Meſſer
grancle vom Nachttiſch genommen hatte. Außerdem
verlangte ich noch Papier, Federn und Dinte. Als
ich ihm dies Verzeichniß vorlas, ſagte er mir ganz
trocken, die Schreibematerialien und Scheermeſſer ſolle
ich ausſtreichen, denn dieſe beiden Artikel dürfe er mir,
vermoöge ſeiner Jnſtruction, nicht zukommen laſſen.

ung folgt.
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